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Seit mehr als 25 Jahren wurden im mitteldeut-
schen Raum sukzessive Teile des Braunkohlen- 
bergbaus eingestellt. Mit dem Einstellen der 
Tagebaue und dem Ende der damit verbunde-
nen Sümpfungsmaßnahmen steigt nun auch das 
Grundwasser wieder an.

Im Bereich der Ortslage Schelditz im Freistaat 
Thüringen ist das Grundwasser durch das ehe-
malige Teerverarbeitungswerkes Rositz mit che- 
mietypischen Schadstoffen belastet. Das auf-
steigende Grundwasser weist erhebliche Kon-
taminationen mit Schadstoffen auf und kann da-
her Gefahren für Menschen, Natur und weitere 
Schutzgüter verursachen.

Angesichts der komplexen Problemstellung aus 
Grundwasserwiederanstieg und Kontamination, 
der Notwendigkeit, verschiedene Aufgabenberei-
che zu bündeln und in Hinblick auf die Eilbedürftig-
keit einer Gefahrenabwehr haben sich die LMBV 
und das Ökologisches Großprojekt Rositz auf ein 
gemeinsames Vorgehen verständigt. Es soll eine 
schnelle, effektive und kostengünstige Durchfüh-
rung der Gefahrenabwehrmaßnahmen erreicht 
werden. Dazu wurde am 16. Februar 2018 eine 
Projektträgervereinbarung unterzeichnet.

Bei der Durchführung des Vorhabens übernimmt 
die LMBV die volle Projektträgerschaft, d. h. sie 
erledigt im Rahmen des geltenden Verwaltungs-
abkommens über die Finanzierung der Braunkoh-
lesanierung eigene Aufgaben und übernimmt für 
die Landesentwicklungsgesellschaft Thüringen 
als Vertragspartner die Projektträgerschaft für 
kontaminationsbedingte Sanierungsmaßnahmen 
aus dem ökologischen Großprojekt.

Die Umsetzung der bergrechtlichen Verpflichtun-
gen bilden den Schwerpunkt der weiteren Arbeit 
in Mitteldeutschland. Dabei sind Maßnahmen 
zur Einbindung unterbrochener Vorflutsysteme 
in die Tagebaurestseen und Gestaltung der Ab-
leitung von Überschusswasser aus den herge-
stellten Gewässern zu realisieren. Die Erstellung 
geotechnischer Abschlussgutachten der gestal-
teten Böschungssysteme in Vorbereitung der 
Beendigung der Bergaufsicht stellt eine weitere 
große Herausforderung dar.

Mit Abschluss des Verwaltungsabkommens 
Braunkohlesanierung für die Zeit von 2018 bis 
2022 wurden für den Bereich Westsachsen wei-
tere Finanzmittel in Umsetzung des § 4 Ver-
besserung der Folgenutzung eingeordnet. Die 
Umsetzung der Maßnahmen erfolgt in Projekt-
trägerschaft der LMBV. Eine sehr anspruchsvolle 
Aufgabe ist die Errichtung der schiffbaren Verbin-
dung zwischen dem Zwenkauer und Cospudener 
See mit einer Mischfinanzierung §§ 2 und 4 auch 
unter Beachtung des Hochwassereinstaus im 
Zwenkauer See.

Die weitere Realisierung der umfangreichen 
Sanierungsmaßnahmen erfordert von allen Be-
teiligten großes Engagement und eine hohe 
Qualität unserer Arbeit. 

Grit Uhlig 
Leiterin Sanierungsbereich Mitteldeutschland

Aktuelle Themen

EDITORIAL

Senftenberg/Hoyerswerda. Die seit 2005 
schon neunte LMBV-Wasserkonferenz ist für 
den 26. April 2018 in Hoyerswerda in Ost-
sachsen konzipiert. Die diesjährige Fach-
konferenz wird unter dem Motto „Wasser 
in der Bergbaufolgelandschaft der Lausitz – 
erreichter Stand, anstehende Lösungen, zu-
künftige Aufgaben“ stehen, so der zustän-
dige Bereichsleiter Technik Eckhard Scholz. 
Die Flutung der Bergbaufolgeseen und die 
Entwicklung der Gewässerbeschaffenheit 
in der Bergbaufolgelandschaft seien für die 
LMBV und ihre Partner von großer Bedeu-
tung und mit mannigfaltigen Herausforde-
rungen verbunden, so der LMBV-Prokurist.

Mit Beständigkeit werde an der Weiterent-
wicklung der bestehenden Flutungs- und Was-
serbehandlungskonzepte sowie an der Um-
setzung neuartiger Verfahren in der Lausitz 
gearbeitet. Zu den erreichten Ergebnissen in 
der wasserwirtschaftlichen Sanierung und den 
bevorstehenden Aufgaben führt die LMBV da-
her erneut eine Fachkonferenz durch. Die Re-
debeiträge sollen aktuelle Lösungsansätze bei 
der Wiederherstellung des Wasserhaushaltes 
in der Lausitz aufgreifen, die in gemeinsamer 
Verantwortung bewältigt werden müssen. Die 
Einladungen wurden Ende Februar von der 
LMBV an Beteiligte der Braunkohlesanierung, 
Behörden und das Fachpublikum versandt.

LMBV-Fachkonferenz wird am  
26. April 2018 in Hoyerswerda stattfinden
Diesjähriges Motto: „Wasser in der Bergbaufolgelandschaft der Lausitz”

Neues Hafenbecken in Großräschen

EU-Petitionsausschuss bei der LMBV
Senftenberg/Brüssel. Am 15. Februar 2018 
weilte eine Delegation von Abgeordneten 
und Mitgliedern des Petitionsausschusses 
des Europäischen Parlaments unter Leitung 
des EP-Abgeordneten Pál Csáky bei der 
LMBV und informierte sich über die Ergebnis-
se der Bergbausanierung. Von besonderem 
Interesse waren dabei Fragen der wasser-
wirtschaftlichen Sanierung, die Auswirkun-
gen des Bergbaus auf die Wasserqualität in 

den Fließgewässern und die von der LMBV 
ergriffenen Maßnahmen zur Verbesserung 
der Situation.
Nach einem Fachvortag durch den Bereichs-
leiter Technik der LMBV, Eckhard Scholz, 
kam es zu einer angeregten Diskussion, in 
der sich die Abgeordneten anerkennend über 
die Arbeit der LMBV äußerten. Gleichzeitig 
wurde aber auch vermittelt, dass die Prob-
lematik der Fließgewässergüte noch über ei-
nen längeren Zeitraum in der Bergbausanie-
rung eine Rolle spielen wird. Im Gespräch 
wurde auf Nachfrage auf die klare Aufgaben-
abgrenzung zum aktiven Bergbau mit seiner 
eigenen Verantwortung für die Bergbaufol-
gen verwiesen bei gleichzeitiger Zusammen-
arbeit der Unternehmen zur Lösungsfin-
dung für die aktuellen Herausforderungen. 
Hintergrund des Besuches der Europaabge-
ordneten waren zwei Petitionen im Zusam-
menhang mit den Auswirkungen des Braun-
kohlenbergbaus in der Lausitz.Die Delegation in Senftenberg
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Erfurt/Schelditz. Am 16. Februar 2018 wur-
de der LMBV die Projektträgerschaft für das 
Schnittstellenprojekt Rositz/Schelditz über-
tragen. Die Unterzeichnung der dazu not-
wendigen Projektträgervereinbarung für das 
Rositzer Vorhaben markiert einen weiteren 
wichtigen Meilenstein in der Bewältigung der 
ökologischen Altlasten im Freistaat Thüringen.
Der Freistaat Thüringen und die LMBV verein-
barten die gemeinsame Realisierung eines 
Projektes zwischen dem Ökologischen Groß-
projekt Rositz und der Braunkohlesanierung, 
welches jeder für sich allein nur schwer hät-
te bewältigen können. Der LMBV-Chef Klaus 
Zschiedrich sagte aus diesem Anlass: „Wir 
setzen so die in vielen Jahren bewährte Pra-
xis einer konstruktiven sach- und problembe-
zogenen Zusammenarbeit fort.“ Die Komple-
xität des Projektes spiegelt auch die große 
Anzahl der Projektbeteiligten wieder. Dazu ge-
hören das Thüringer Ministerium für Umwelt, 
Energie und Naturschutz, die Landesentwick-
lungsgesellschaft Thüringen, die Gemeinde 
Rositz, das Thüringer Landesverwaltungsamt 
und die Thüringer Landesanstalt für Umwelt 
und Geologie. Grundsätzliche Abstimmungen 
waren auch im Regionalen Sanierungsbeirat 
und im Steuerungs- und Budgetausschusses 
für die Braunkohlesanierung erforderlich, wo 
die notwendigen Entscheidungen zur Finan-
zierung und Umsetzung der Einzelmaßnah-
men unter Mitwirkung der Bund-Länder-Ge-
schäftsstelle getroffen wurden.
Nach Einstellung der bergbaulichen Wasser-
haltung in den stillgelegten Braunkohlentage-
bauen des Altenburger Landes entstanden 

mit dem sich vollziehenden Grundwasser-
wiederanstieg auch in im Rositzer Ortsteil 
Schelditz Gefahren für die vorhandene Bau-
substanz. Die über viele Jahrzehnte der Pro-
duktion in der Teerverarbeitung in den Bo-
den gelangten Schadstoffe werden mit dem 
Grundwasserwiederanstieg mobilisiert und 
drohen durch ihren Zutritt in die Gebäude 
bzw. in den Gerstenbach weitere Umwelt-
schäden mit Gefahren für die Gesundheit der 
hier lebenden Menschen und für die Natur zu 
verursachen.
In den Jahren 2012 bis 2014 erfolgte bereits 
im Auftrag des thüringischen Umweltministe-
riums und der LMBV eine hydrogeologische 
Modellierung, um das Bearbeitungsgebiet ab-
zugrenzen. Dieses umfasst mit ca. 16 Hektar 

den Bereich des Grundwasserschadens in der 
Ortslage Schelditz und auch den vom allge-
meinen Grundwasserwiederanstieg betrof-
fenen Teil der Ortslage und die Gerstenbach-
aue. Darauf aufbauend untersuchte die LMBV 
ab 2015 die Betroffenheiten der Gebäude in-
folge des Grundwasserwiederanstiegs. In 
dieser Planungsphase zeigte sich die Not-
wendigkeit, die Einzelobjektsicherung durch 
komplexe Flächenmaßnahmen zu ergänzen. 
Diese Untersuchungen erfolgten durch das 
thüringische Umweltministerium in Abstim-
mung mit der LMBV. Als Gesamtlösungsan-
satz wurde eine Kombination aus Komplex- 
und Einzelmaßnahmen herausgearbeitet.
Bereits im März 2017 begann der Betrieb ei-
ner Pilotanlage, die die großtechnische Eig-
nung des Biovertikalfilters für die Reinigung 
des kontaminierten Grundwassers nachwei-
sen soll. Die Ergebnisse werden voraussicht-
lich im Mai 2018 vorliegen. „Aufgrund der sich 
überlagernden Problemfelder war es notwen-
dig, die Mitte Februar 2018 unterzeichnete 
Projektträgervereinbarung zu erarbeiten, um 
künftig Planung und Realisierung effizient aus 
einer Hand zu erbringen. Die LMBV wird die-
se Projektträgerschaft nun wahrnehmen“, so 
Zschiedrich.
Noch im Februar 2018 erfolgte nun die Be-
auftragung der weiteren Planungen durch die 
LMBV. Erste Kaufverträge für betroffen Grund-
stücke wurden im Dezember 2017 durch die 
LEG abgeschlossen und erste Objekte freige-
zogen. Mit dem Abbruch der einzelnen Ob-
jekte und den weiteren Baumaßnahmen soll 
2019 begonnen werden. Die Gesamtmaßnah-
me wird aller Voraussicht nach bis Ende 2022 
abgeschlossen werden.

Aus den Revieren

Bund und Land einig beim gemeinsamen Finanzieren 
und Sanieren der Rositzer Altlasten
LMBV hat Projektträgerschaft für das Schnittstellenprojekt Rositz/Schelditz übertragen bekommen

Grit Uhlig, LMBV Sanierungsbereichsleiterin Mitteldeutschland, (Mitte) erläutert der thüringischen Um-
weltministerin, Anja Siegesmund, sowie den Anwesenden das weitere Vorgehen der LMBV. 

Die Dokumente sind unterzeichnet: (v.l.n.r.) Steffen Stange (Bürgermeister von Rositz), Andreas Krey (LEG- 
Geschäftsführer), Umweltministerin Anja Siegesmund (TMUEN), Klaus Zschiedrich (Vorsitzender der 
Geschäftsführung der LMBV), Hans-Dieter Meyer (Kaufmännischer Geschäftsführer der LMBV)



Weißwasser. Michael Kretschmer, Minis-
terpräsident des Freistaates Sachsen, hat 
gemeinsam mit der Bundesministerin für 
Bildung und Forschung, Prof. Dr. Johanna 
Wanka, auf einer Veranstaltung im Lausitzer 
Revier neue Impulse für den anstehenden 
Strukturwandel in der Lausitz gesetzt. Auf 
Einladung der Dresdner Staatskanzlei und 
des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung trafen sich rund 300 Vertreter aus 
Politik und Wirtschaft aus dem im zweitgröß-
ten deutschen Braunkohlerevier am 8. März 
2018 in den Telux-Sälen in Weißwasser.

Es sei dem Ministerpräsidenten ein großes 
Anliegen, bestehende Initiativen in der Lau-
sitz zu unterstützen und politisch zu beglei-
ten. Nach seiner Auffassung sei der Wandel 
der Lausitz eine Generationenaufgabe und 
umfasst auch nicht nur den schrittweisen 
Abschied von der Braunkohle. „Der Struktur-
wandel wird viele Milliarden gekostet haben, 
wenn er in 30, 35 Jahren abgeschlossen ist“, 
sagte Kretschmer. Zunächst solle jedoch der 
Bund eine Anschubfinanzierung von rund 
1 Milliarde Euro leisten. Davon konnten Infra- 
struktur – wie etwa Straßen und Schie-
nenwege sowie schnelles Internet – zu-
kunftsfähig gemacht werden. In Weiß-
wasser wurde mit drei Grundsatzreferaten 
und elf Impulsreferaten begonnen, einen 
Dialog über die Zukunfts- und Entwick-
lungschancen der Region mit den Ak-
teuren vor Ort sowie Vertretern der 
Bundesebene gemeinsam zu führen. 
Ministerpräsident Kretschmer erklärte den 
Strukturwandel in der Lausitz zur natio-
nalen Aufgabe, da dies eine Region nicht 
allein bewältigen könne. Es gebe einen 
Fundus an Ideen. Jetzt müssten die Ins- 
trumente gefunden werden, wie diese Ide-
en umgesetzt werden können. Kretsch-
mer sprach sich zudem deutlich dafür 
aus, den Bergbausanierer LMBV künftig 
als Projektträger für den Strukturwandel 
einzusetzen.

Neben vielen anderen klugen Ideen, die 
unterstützt werden sollen, würde Kretsch-
mer die Projektträgerschaft beim Struk-
turwandel gern an die LMBV übertragen. 
„Das Unternehmen ist in der Region be-
kannt und verfüge über die erforderli-
chen Kompetenzen. Wir vertrauen der 
LMBV, deren Mitarbeiter auch hier in der 
Region leben, selbst Betroffene und Ver-
bündete sind“, sagte Kretschmer. Die 
LMBV plane und organisiere seit mehr 
als zwei Jahrzehnten die Sanierung der 
Bergbau-Altlasten in den ostdeutschen 
Braunkohlerevieren.
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Lausitzer Revier

FORUM Lausitz verbreitet Aufbruchstimmung für die Lausitz
Kretschmer-Vorschlag: Strukturförderung des Bundes künftig in Projektträgerschaft der LMBV?

Dr. Friedrich von Bismarck bei seinem Impulsrefe-
rat zum Know-how der Bergbausanierer.

Konditionierungsanlagen reduzierten auch 2017 
die Eisenfracht in der Spree
Etwa 42 Prozent der Eisenfracht der Spree wurden in der Vorsperre Bühlow zurückgehalten

Senftenberg/Dresden. Der Jahresbericht 
2017 zum „Monitoring der Eisenbelastung 
der Spree und in der Talsperre Spremberg“ 
des von der LMBV beauftragten Fachgut-
achters Dr. Uhlmann vom Institut für Wasser 
und Boden (IWB) liegt seit März 2018 beim 
Bergbausanierer vor. Darin wird deutlich: Die 
Wasserbehandlung durch den bedarfsge-
rechten Betrieb der Konditionierungsanlage 
im Zulauf der Spree zur Talsperre Spremberg 
zeigte auch im Jahr 2017 ihre unterstützen-
de Wirkung. Die Konditionierungsanlage der 
LMBV – bestehend aus der Bekalkungsan-
lage in Spremberg-Wilhelmsthal sowie der 
Flockungshilfsmittelzugabe nach ca. 1,5 Kilo- 
metern Fließweg – erzielte eine deutliche 

Erhöhung des Eisenrückhaltes in der Vor-
sperre Bühlow. Etwa 42 Prozent der Eisen-
fracht der Spree wurden hier zurückgehalten 
und damit die Hauptsperre entlastet. Gleich-
zeitig wird somit die Einhaltung der Ablauf-
werte aus der Talsperre am Pegel Bräsin-
chen gesichert. Der Eisen-gesamt-Wert lag 
2017 durchschnittlich bei 0,72 mg/l. Die Tal-
sperre Spremberg mit der Vor- und Haupt-
sperre erzielte dabei einen Eisenrückhalt von 
insgesamt ca. 83 Prozent bezogen auf die 
Eisenfracht in der Spree.
Der Eisenrückhalt in der Vorsperre Bühlow 
ist seit den erhöhten sommerlichen Abflüs-
sen im August 2017 und dem daraus resultie-
renden Füllungsgrad der Vorsperre limitiert. 

Eine Lotung im Herbst 2017 erbrachte ein 
Füllvolumenwert von 147.000 Kubikmetern. 
Um das Rückhaltevermögen wieder deut-
lich zu verbessern ist seit dem 8. Dezember 
2017 ein Saugbagger im Auftrag der LMBV 
im Einsatz. Darüber hinaus wurden durch 
das IWB Arsenkonzentrationen sowohl im 
Flussverlauf der Spree untersucht als auch 
Sedimentuntersuchungen in den Strandbe-
reichen der Talsperre Spremberg durchge-
führt. Die Werte lagen hier im Wasser und 
auch im Sediment unterhalb der Nachweis-
barkeits- bzw. Bestimmungsgrenzen, so-
dass eingeschätzt werden kann: Das Baden 
in den ausgewiesenen Strandbereichen des 
Stausees ist unbedenklich.
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Senftenberg/Schwarze Pumpe. Im Auf-
trag des Bergbausanierers LMBV wird der-
zeit im Rahmen einer geplanten Bodensani-
erung am Standort Schwarze Pumpe eine 
Lagerhalle errichtet. Für die vakuumthermi-
sche Bodenreinigungsanlage (VTRA) wur-
den schon die ersten Fundamente errichtet. 
Die Ausrüstung mit den technischen Kompo-
nenten ist ab Mai 2018 geplant, so der zu-
ständige LMBV-Projektmanager Karsten 
Handro. Die Bauzeit für die gesamte Anlage 
ist mit zehn Monaten veranschlagt. Im Okto-
ber 2018 soll sie in Betrieb gehen. 
Parallel müssen zur Vorbereitung alte Gebäu-
deteile bis in den Untergrund zurückgebaut 
werden. Ab September 2018 sollen dann auf 
einer Fläche von 45.000 Quadratmetern die 
Belastungen des Erdreiches signifikant mini-
miert werden. Dafür wird der Boden bis zu 
einer Tiefe von 14 Metern in Spundwandkäs-
ten von jeweils ca. 10 x 10 Metern ausgeho-
ben, dann gereinigt und wieder rückverfüllt. 
Insgesamt sind es 286.000 Tonnen Erdreich, 
die bis 2022 so behandelt werden.
Das angewandte Prinzip in der VTRA: Der 
kontaminierte Boden wird bei der vakuum-
thermischen Behandlung je nach Schadstoff-
belastung auf Temperaturen bis zu 300° C 
erwärmt. Gleichzeitig wird durch eine Vaku-
umpumpe ein Unterdruck erzeugt. Diese re-
duzierten Druckverhältnisse führen bei allen 
chemischen Verbindungen zu einer erhebli-
chen Absenkung des Siedepunktes. Die hei-
ße Luft wird abgekühlt, destilliertes Wasser 
schlägt sich ab, das Schadstoffdestillat kann 
entsorgt werden. Der gereinigte Boden wird 
am Ursprungsort wieder eingebaut.

Hintergrund: Schwarze Pumpe war zu DDR-
Zeiten der größte Braunkohlen-Veredelungs-
Komplex der Welt, nach der Wende 1989/1990 
begann die Wandlung zum modernen Indust-
riepark. Uneffektive und schadstoffbelastete 
Betriebsteile wurden zurückgebaut und ent-
sorgt – moderne Unternehmen siedelten sich 
auf frei geräumten Flächen über der Erde an. 
Doch im Untergrund des Industrieparks war-
ten noch Umweltaltlasten auf ihre Beseiti-
gung. Besonders im Bereich des einstigen 
Gaswerkes ist der Boden mit Benzol und Phe-
nol belastet. Diese Umweltaltlasten könnten 
zum Problem werden, wenn man nichts un-
ternehmen würde.
Schon seit über anderthalb Jahrzehnten 
wird die Schadstoffbelastung in Schwarze 

Pumpe durch Spezialbrunnen und Grund-
wasserreinigungsanlagen verringert. Das 
Pump & Treat-Verfahren wurde besonders 
im Abstrom des Schadenszentrums einge-
setzt. Pump & Treat ist ein hydraulisches 
Verfahren, bei dem man mittels Brunnen 
oder Drainage kontaminiertes Grundwas-
ser fördert und es physikalisch, chemisch 
oder biologisch reinigt. Anschließend wird 
es dann wieder infiltriert oder in die Vor-
flut abgegeben. Es sind Maßnahmen, die 
durchaus Erfolge zeitigten. Ziel der Bo-
densanierung in den nächsten Jahren ist 
die Reduzierung der Quellstärke in den 
Schadstoffeintragsgebieten zur Unterstüt-
zung und Verkürzung der hydraulischen 
Sanierung.

Aus den Revieren

Abhilfe gegen eisenhaltiges Grundwasser bei Blauer Lagune
Lösungen mit Flächendrainage und Entwässerungsgraben in Planung

Senftenberg/Schönau-Berzdorf. Der Be-
reich der Blauen Lagune am Berzdorfer See 
befindet sich im Anstrom-Bereich zum Ta-
gebaurestgewässer. Das Grundwasser im 
Grundwasserleiter 1 ist durch die im Hinter-
land vorhandene Kippe leicht gespannt. Es 
weist sehr hohe Eisen-Gehalte von mehr 
als 35 mg/l auf. „Nach dem Abschluss des 
Grundwasserwiederanstieges hat sich im Be-
reich der Blauen Lagune eine Sickerlinie aus-
gebildet, die an der Böschung bzw. auf der 
Berme sowie im westlichen Teil der Uferbö-
schung austritt. Beim Kontakt mit Sauerstoff 

kommt es zu den bekannten ockerfarbenen 
Ausfällungserscheinungen“, so Jürgen Nagel, 
zuständiger Projektmanager der LMBV.
Die Grundwasseraustritte im Bereich der 
Blauen Lagune sind schon seit mehreren Jah-
ren zu verzeichnen. Im Abschnitt östlich der 
Zufahrt – wo auch das Wasser über den Weg 
in Richtung Strand gelaufen ist – wurde da-
her eine Flächendrainage angelegt, die das 
Wasser in den Böschungsfußgraben abge-
leitet. Im Zuge der Baumaßnahmen zur Er-
schließung des Strandes sowie hauptsäch-
lich zur Verlegung einer Rohrleitung zur 

Ableitung der Wässer aus dem Bereich der 
Neuberzdorfer Höhe – dies ist eine Baumaß-
nahme laut Planfeststellungsbeschluss – 
wurde die Flächendrainage zeitweilig unwirk-
sam. „Zur Lösung des Problems wird derzeit 
von der LMBV eine Planung erarbeitet, die 
das Wiederherstellen der Flächendrainage 
vorsieht sowie eine Ertüchtigung und teil-
weise Neuanlage des vorhandenen Ent-
wässerungsgrabens beinhaltet. So kann das 
austretende eisenbelastete Wasser künftig 
gefasst und abgeleitet werden“, erklärt der 
Projektmanager.

Errichten einer vakuumthermischen Bodenreinigungsanlage 
zur Bodensanierung in Schwarze Pumpe begonnen
Anlage soll Umweltaltlasten aus DDR-Zeiten minimieren

Errichtung einer Lagerhalle am künftigen VTRA-Standort Schwarze Pumpe
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Leipzig. Die Stadt Leipzig hat als erste Stadt 
in Deutschland den Zuschlag für die World 
Canals Conference (WCC) im Jahr 2020 er-
halten. Darüber informierte Krsta Pašković, 
Vorstandsmitglied des Komitees Inland Wa-
terways International (IWI), am 15.02.2018 
die Teilnehmer des Seenland-Kongresses 
auf der Leipziger Messe Beach & Boat.
„Ich freue mich, dass unsere Bewerbung 
für die World Canals Conference im Jahr 
2020 erfolgreich war“, sagt Leipzigs Um-
weltbürgermeister Heiko Rosenthal. „Die 
WCC ist eine der bedeutendsten internatio-
nalen Fachkonferenzen zum Thema Binnen-
wasserwege. In enger Zusammenarbeit mit 
der Leipziger Messe GmbH und der Europä-
ischen Metropolregion Management GmbH 
und natürlich dem Grünen Ring Leipzig ist es 
gelungen, das Fachkomitee IWI vom enor-
men Potential der Wasserstadt Leipzig und 
seiner Umgebung zu überzeugen und die 
mindestens einwöchige Fachkonferenz nach 
Sachsen zu holen.“
IWI-Vorstand Krsta Pašković: „Die Transfor-
mation einer geschundenen Braunkohleland-
schaft hin zu einer attraktiven, naturnahen 
Seenlandschaft ,vor der Tür‘ einer der im Mo-
ment dynamischsten Großstädte Deutsch-
lands ist in dieser Dimension derzeit welt-
weit wohl einzigartig und für die IWI Grund 
genug, die WCC im Jahr 2020 in Leipzig aus-
zutragen. Das enorme Potential, welches 
in der Wasserstadt Leipzig und dem Leipzi-
ger Neuseenland, insbesondere mit der Visi-
on der Anbindung an das europäische Was-
serstraßennetz über den Saale-Elster-Kanal, 
vorhanden ist, weckt seit Jahren das Inter-
esse internationaler Binnenwasserexperten. 
Ein Beweis dafür ist unter anderem die hohe 
Resonanz auf die Leipziger Vorträge bei den 
letzten World Canals Conferences.“
Zum ersten Mal in der 30-jährigen Konfe-
renz-Geschichte wird es eine WCC in 

Deutschland geben. Federführend wird 
das Amt für Stadtgrün und Gewässer der 
Stadt Leipzig die Vorbereitung und Durch-
führung der World Canals Conference im 
September 2020 begleiten. In Form von 
mehrtägigen Konferenzen, bestehend aus 
Vorträgen, Seminaren, Exkursionen und 
Ausstellungen werden von ca. 450 interna-
tional hochrangigen Regierungsvertretern, 
Experten, Unternehmern, Tourismusorgani-
sationen etc. die neuesten Entwicklungen 
ausgewählter Wasserregionen zu Themen 
wie Infrastruktur, Tourismus, Wasserwirt-
schaft, -qualität, Naturschutz und Revitali-
sierung präsentiert.
Durch die Austragung der Fachveranstal-
tung können sowohl der touristische Ge-
wässerverbund Leipziger Neuseenland und 
die mitteldeutsche Gewässerlandschaft 
aus Expertensicht beleuchtet als auch neue 

Anregungen zu dessen Weiterentwicklung 
eingeholt werden. Des Weiteren kann der 
internationale fachliche Input der Konferenz 
die mitteldeutsche Kulturlandschaft zukünf-
tig bereichern, indem internationale Projek-
te wasserbezogener Infrastruktur vorgestellt 
werden. Mitteldeutsche Akteure sollen von 
diesen Erfahrungen profitieren. An der Kon-
ferenz werden die Unternehmen LMBV und 
MIBRAG teilnehmen und das mitteldeutsche 
Sanierungsgebiet bzw. das Braunkohlenre-
vier vorstellen. 
Die WCC findet seit 1988 jährlich auf einem 
anderen Kontinent bzw. in einem anderen 
Land statt. 2016 war Schottland Gastgeber. 
Im vergangenen Jahr richtete das US-ame-
rikanische Syracuse, nördlich von New York 
City, die Konferenz aus. 2018 wird die WCC 
im irischen Athlone und 2019 in Yangzhou in 
China zu Gast sein.

Aus den Revieren

Stadt Leipzig erhält Zuschlag für World Canals Conference 2020 
– Sanierer und aktiver Bergbau dabei
LMBV unterstützt mit ihren Bergbaufolgeseen und Kanälen den WCC 2020

Hafen Zwenkau – Winterlicher Sonnenaufgang am Bergbaufolgesee

Vom Cospudener See durch die Neue Harth bis zum Harthkanal
Im Rahmen der  
7-Seen-Wanderung ist auch  
eine geführte Infotour  
am 6. Mai 2018 geplant

Leipzig/Zwenkau. Im Rahmen der nächsten 7-Seen-Wanderung ist für Sonntag, den 
6. Mai 2018, eine thematische Führung vom Cospudener See durch die Neue Harth zum 
Harthkanal und zurück geplant. Diese Führung für eine Gruppe von maximal 30 Personen 
wird durch Prof. Berkner sowie im Bereich Harthkanal durch einen Vertreter der LMBV- 
Planungsabteilung geleitet werden. Wie der Verein der Sportfreunde Neuseenland e. V. kürz-
lich mitteilte, seien die Buchungen für die 7-Seen-Wanderung 2018 bereits sehr gefragt und 
schon 27 Touren ausgebucht. Mehr Infos unterwww.7seen-wanderung.de oder www.sport-
freunde-neuseenland.de.
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Aus den Revieren

Senftenberg. Jörg 
Bergner, Beauftrag-
ter der LMBV für 
das Betriebliche 
Vorschlagswesen 
(BVW) und Schutz-
rechte, konnte vor 
dem Ende seiner 
aktiven Arbeitspha-
se Ende März 2018 

eine erfolgreiche Bilanz über seine 13-jähri-
ge Tätigkeit in diesem Feld ziehen. Rechtliche 
Grundlage für das Betriebliche Vorschlagswe-
sen bildet die LMBV-Gesamtbetriebsverein-
barung Nr. 1/1998 in der gültigen Fassung 
vom 01.12.2003. Das BVW ist stets eine Füh-
rungsaufgabe aller Vorgesetzten. Seit 2005 
sind von Mitarbeitern bisher insgesamt 22 
Verbesserungsvorschläge eingereicht wor-
den, darunter war auch ein Teamvorschlag.
Die Mehrzahl der Vorschläge befasste sich mit 
technisch-organisatorischen Anpassungen der 

Prozessabläufe bzw. Verbesserungen des 
Gesundheits- und Arbeitsschutzes an den 
Verwaltungsstandorten des Unternehmens. 
Einer der Vorschläge bezog sich zudem auf 
das Verbessern der Arbeitsorganisation einer 
Sanierungsmaßnahme. In drei Fällen führ-
ten die Vorschläge zu erheblichen Verbesse-
rungen der Abläufe, so dass den Einreichern 
eine Vergütungsprämie im niedrigen vierstel-
ligen Bereich zuerkannt werden konnte. Dies 
sollte auch künftig ein Ansporn für alle Mit-
arbeiter sein, selbst aktiv zu werden. Neu-
er BVW-Ansprechpartner ist ab 01.04.2018 
Fachreferent Torsten Pietsch im Büro der 
Geschäftsführung.
Vorrangiges Ziel des Unternehmens und 
damit Kernaufgabe des mit gewerblichen 
Schutzrechten befassten Mitarbeiters war 
und ist es, auch das Benutzen patentrecht-
lich geschützter Verfahren und/oder Anlagen 
für Sanierungszwecke der LMBV zu sichern. 
In diesem Zusammenhang hat sich die 

LMBV an Schutzrechtsanmeldungen betei-
ligt bzw. Anteile an Schutzrechten erworben.
Neben der national und international eingetra-
genen Wort-/Bild-Marke ist die LMBV zurzeit 
(Mit-)Inhaberin von 5 Patenten zur Gewässer-
behandlung und 2 Patenten zur „schonenden 
Sprengverdichtung“.
Darüber hinaus sind zurzeit weitere 24 ge-
werbliche Schutzrechte bekannt, die für Maß-
nahmen der Gewässerbehandlung oder Bo-
denstabilisierung relevant sein könnten. Im 
Intranet-Portal der LMBV sind diese Schutz-
rechte in der „Datenbank Schutzrechte“ ver-
öffentlicht und allen Mitarbeitern als Informati-
onsquelle zugänglich. Im Zusammenhang mit 
dem Sichern gewerblicher Schutzrechte beste-
hen insgesamt 53 Verträge bzw. Lizenzverein-
barungen, von denen zurzeit noch 33 abzuwi-
ckeln sind. Diese sind in einer gleichnamigen 
Datenbank hinterlegt. Bei rechtlichen Fragen 
dazu können sich Mitarbeiter künftig an Chris-
tian Kölsch von der Rechtsabteilung wenden.

Betriebliches Vorschlagswesen und 
gewerbliche Schutzrechte bei der LMBV
LMBV-Beauftragter Jörg Bergner übergibt seine Aufgaben zum 30. März

Meerane. Am 1. und 2. März fand eine Be-
triebsrätekonferenz im Nordwesten des Land-
kreises Zwickau statt, an der alle Betriebsrats-
mitglieder der LMBV teilnahmen. Im Rückblick 
wurde festgehalten, dass sehr spannende 
und interessante Aufgaben durch die Räte 
bewältigt werden mussten. Die Verschmel-
zung mit der damaligen GVV war ein Prozess, 
welcher nicht regelmäßig in einer Wahlperi-
ode stattfinde. Ziel der Betriebsräte war es, 
dass die Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer im vereinigten Unternehmen gleichbe-
handelt werden. In der Amtszeit wurden 15 
Gesamtbetriebsvereinbarungen bzw. deren 
entsprechenden Anlagen abgeschlossen. 

Die schwierigste Zeit war jedoch der Zeit-
raum Ende 2015 bis Herbst 2016 durch die Un-
klarheiten zu einem weiterführenden Verwal-
tungsabkommen. Dank der Unterstützung und 
Hilfe von vielen Mitstreitern konnte dies zu ei-
nem positiven Abschluss zugeführt werden.
Von der Geschäftsführung gab einen Bericht 
zur Situation im Unternehmen. Dabei wur-
den die gestiegenen Herausforderungen beim 
Umsetzen des VA VI dargestellt. In intensi-
ven Diskussionen wurden zwischen den Ge-
schäftsführern und den Betriebsräten aktuelle 
Schwerpunkte behandelt. „Dies betraf z. B. die 
Zwischenergebnisse zur Aufbauorganisation, 
die Weiterführung der Altersteilzeit, Fragen der 

Jubilarehrung und auch der verstärkte Wunsch 
nach Teilzeitarbeit. Weiterhin wurde deutlich, 
dass verstärkt darauf hinzuarbeiten sei, dass 
die Kernaufgaben in der LMBV bleiben, dass 
die Kommunikation und die Zusammenarbeit 
zu vertiefen seien“, so GBR-Vorsitzender Olaf 
Gunder. In den Workshops im Jahr 2014 gab 
es dafür sehr gute Ansätze welche umgesetzt 
werden müssen, wie z. B. die gemeinsamen 
Arbeit in einer digitalen Projektstruktur. Gunder 
fasst zusammen: „Die Betriebsrätekonferenz 
zeigte, wie wichtig es ist, dass sich Arbeitneh-
mervertreter mit ihrem Ehrenamt für die Be-
legschaft und das Unternehmen einsetzen. Vie-
len Dank dafür an alle Betriebsräte.“

Betriebsräte ziehen Bilanz auf der Betriebsrätekonferenz

In einer Pause der Konferenz fotografiert: Betriebsräte der LMBV in Meerane
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Senftenberg/Leipzig/Sonderhausen. Am 
13. März hat sich der Betriebsrat am LMBV-
Standort Leipzig neu konstituiert. Zuvor war 
die Wahl nach Auslaufen der Amtszeit des 
bisherigen Betriebsrates durchgeführt wor-
den. Dabei erhielten die bisherige Vorsitzen-
de Anke Thäle und ihr Vize Andreas Strecke 

die meisten Stimmen. Zur neuen „alten“ Vor-
sitzenden des Betriebsrates Mitteldeutsch-
land wurde Anke Thäle einstimmig von den 
Betriebsräten wiedergewählt.
In Senftenberg findet die Wahl zum Betriebs-
rat Lausitz am 26. März 2018 statt. Die offene 
Liste der IG BCE führt der bisherige Vorsitzen-
des des Betriebsrates am Lausitzer LMBV-
Standort in Senftenberg, Olaf Gunder, an. Zu-
vor waren offene Listen unter Ägide der IG 
BCE aufgestellt worden, auf denen sich Mit-
arbeiter nach einem demokratischen Ranking 
verzeichnen lassen konnten. Für die Listen 
wurden zudem vor der Wahl entsprechen-
de Stützungsunterschriften gesammelt. Am 
Standort Sonderhausen finden Wahlen zum 
Betriebsrat Kali-Spat-Erz im April 2018 statt.

Mosaik

Willkommen bei der LMBV – Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Rosen zum Internationalen Frauentag und 100 Jahre Frauenwahlrecht

Betriebsrätewahl in Leipzig erfolgt

Leipzig/Senftenberg. Anlässlich des inter-
nationalen Frauentages wurden alle Arbeit-
nehmerinnen des Sanierungsbereichs Mittel-
deutschland mit einem Mittagsimbiss geehrt. 
Dazu eingeladen hatten der Gewerkschaf-
ter Andreas Strecke und die Betriebsratsvor-
sitzende Anke Thäle im Namen der IG BCE. 
2018 werden 100 Jahre Frauenwahlrecht ge-
feiert. In diesem Zusammenhang berichteten 
Kerstin Euchler-Feldmann und Corinna Wüste 
über die zahlreichen Errungenschaften von 

Frauen. Die IG BCE setzt sich mit ihren Mit-
gliedern für Chancengleichheit sowie gesell-
schaftlichen Fortschritt für und mit Frauen 
ein. Zum Frauentag gab es für die weibliche 
Belegschaft der LMBV in Senftenberg unter 
Ägide von Olaf Gunder, Vorsitzender des Ge-
samtbetriebsrates, wieder Rosen. Dank an 
alle Rosenkavaliere!

An dieser Stelle informiert die „konkret“ über neu eingestellte  Mitarbeiter des Un ternehmens.
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Titel: Bohrerkundung im Auftrag der LMBV am 
Rückhaltebecken Stöhna 
 
Der Inhalt dieser Veröffentlichung ist urheber-
rechtlich geschützt. Jegliche Vervielfältigung, 
Verbreitung, Nachnutzung oder sonstige  
gewerbliche Nutzung ohne Zustimmung der 
LMBV sind untersagt. Die nächste Ausgabe  
erscheint voraussichtlich im Mai 2018.

Gewerkschafter haben Rosen mit der Aufschrift 
„Alles Gute zum Frauentag“ besorgt.

Hoyerswerda. Zum ersten Tourismustag Lau-
sitzer Seenland am 19. März 2018 gab es von 
der LMBV Informationen zu den Sanierungs-
maßnahmen im Lausitzer Seenland. Abtei-
lungsleiter Gerd Richter berichtete zum aktuel-
len Stand der Sanierung in der Lausitz. Weitere 
Themen waren die Fusion der Tourismusverbän-
de Lausitzer Seenland und Niederlausitz unter 

dem gemeinsamen Markenauftritt als künftige 
Tourismusregion Lausitzer Seenland. „Gemein-
sam für die Marke Lausitzer Seenland“ war das 
Motto von Kathrin Winkler, der Chefin des Tou-
rismusverbandes Lausitzer Seenland e. V. Sie 
sprach zu den Themen: Wohin geht es 2018? 
Vorstellung aktueller Projekte und Maßnahmen. 
Ziel ist das Erschließen neuer Märkte.

1. „Tourismustag Lausitzer Seenland“ am 19. März 2018


